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m 1 April 1 S15
Von Generalleutnant z D Freiherrn von Dincklage Campe

lie oft hat man in Alldeutſchtand gerade jetzt

in den Monaten harten Kampfes des großen
Nationalhelden gedacht der vor hundert Jah
ren das Licht der Welt erblickte Wie oft
ſah unſer Volk hinauf zurück zu dem

Meiſter des Geiſtes und des Schwertes der unſer Vaterland
neu errichten neu beleben half

Bismarck Schon der Name umfaßt den nationalen Be
griff des Deutſchen Reiches und es liegt wahrlich nahe in einer
Zeit des Mitſchöpfers unſerer Macht unſerer Größe zu gedenken
in einer Zeit in der nach faſt 50jährigem Erſtarken unſer Vater
land von einer Ueberzahl böswilliger neidiſcher Feinde über
fallen wurde Aber Gottes Wege ſind weiſe vorgemerkt Dem
großen König folgte ſein Großſohn Preußens König Kaiſer
Wilhelm II wird getragen von der unbegrenzten Treue aller
deutſchen Völker er wird die Wege finden die Mißgunſt
die unerhörte Anmaßung aller ſeiner Angreifer zu überwinden

Wir aber vergeſſen auch in dieſem großen Jahre deutſchen
Kampfes gegen eine Welt von Feinden nicht wer das Funda
ment legen half zu dem feſten ſtarken Bau den unſer Kaiſer
trotz aller Friedensliebe mit feſter ſtarker Hand und bei unum
ſtößlichem Willen erhalten und mit neuen Strebepfeilern ver
ſehen wird

Heute am l April lenken wir den Blick zurück in die längſt
ab geſchloſſene Vergangenheit auf den gottbegnadeten Mann
der zu rechter Zeit erkannte was dem deutſchen Volke nottat
und der das Notwendige auch zu verwirklichen verſtand Aus
Zerſplitterung ſchuf er Einheit und Kraft Er ſchmiedete die
Kaiſerkrone und ließ ſie erſtrahlen über Macht und Einigkeit

Was würde der Held zu dem jetzigen Kriege ſagen den der
Neid auf das was er uns geſchaffen entfachte er der einſt
geſagt Jch betrachte auch den ſiegreichen Kampf ſtets als ein
Uebel das die Staatskunſt den Völkern zu erſparen bemüht ſein
muß Bismarcks eigene Worte geben Antwort darauf Das
Recht läßt ſich in europäiſchen Streitigkeiten wo ein kompetenter
Gerichtshof nicht beſteht nur durch die Bajonette entſcheiden
Sobald Deutſchlands Recht nicht genügend anerkannt wurde
wäre er der erſte geweſen der dies Recht mit dem Schwert ver
teidigt hätte wie wir es jetzt tun mit voller Energie Den Ab
geordneten die ſich einſt gegen die Militär Oganiſation die
König Wilhelm anſtrebte ſträubten rief er die berühmt gewor
denen Worte zu Nicht durch Reden und Mehrheitsbeſchlüſſe
werden die großen Fragen der Zeit entſchieden ſondern durch
Eiſen und Blut

Eiſen und Blut entſchieden auf ſeinen Rat 1864 und 1866
Eiſen und Blut auch 1870 als welſcher Uebermut den frevelhaften
Verſuch wagte in der ehrwürdigen Perſon des Herrſchers Preußen
und Deutſchland zu demütigen Um den Preis der Ehre und des
nationalen Anſehens durfte kein Friede erkauft werden darum
wies der Kanzler in jener geſchichtlich gewordenen Emſer Depeſche
ſchneidend und ſtolz Frankreichs Beleidigungen zurück Genau
ſo würde er heute gehandelt haben nach ſeinen Worten Jch
werde nie einen Handſchuh liegen laſſen den einer hingeworfen
hat Jch ſchlage wieder wo ich geſchlagen werde

And Ein Krieg iſt oft weniger ſchädlich für den allgemeinen
Wohlſtand als ein unſicherer Friede Das hätte er jetzt wieder
holt beſonders im Hinblick auf die Einigung aller Parteien Er
hatte ja einſt gemeint Der liebe Gott hat es weiſe eingerichtet
den Deutſchen die Vorliebe für Meinungsverſchiedenheiten zu

verleihen denn ſonſt würden bei Einigkeit in allen Dingen
ſolche Kerle wie die deutſche Nation die Welt aus den Angeln
heben Er kannte das Volk als er ſprach Die Unabhängigkeit
die ſtaatliche Freiheit die nationale Ehre gehen einem Volk wie
das unſrige über alles Er wüßte wenn es dies zu verteidigen
gilt daß Blut und Eiſen ſprechen mußten Jeder Staat muß
ſich bewußt ſein daß ſein Friede und ſeine Sicherheit auf ſeinem
eigenen Degen beruht

Er war nicht der Mann ſich von anderen Nationen impo
nieren zu laſſen Er hätte als erſter zugegeben daß jetzt die klar
zu Tage liegenden Veranlaſſungen da waren denen allein er die
Berechtigung zum Kriege zugeſtand mit den Worten Man
kann nur noch aus nationalen Gründen d h Gründen die in
dem Maße national ſind daß ihre zwingende Natur von der
großen Mehrheit der Bevölkerung anerkannt wird Krieg
führen

Vielleicht ſah er ahnend einen aus Neid entflammten Krieg
voraus wie ſein ahnender Geiſt auch aus den Erfolgen von 1864
den Feldzug 1866 hatte entkeimen ſehen wie er gewußt daß uns
Frankreich die Erfolge des Sommers 1866 nicht gönnen würde

als er die bedeutſamen Worte ſprach Ueberlaſſen wir unſeren
Kindern auch noch eine Aufgabe Sie könnten ſich ſonſt lang
weilen in der Welt wenn garnichts mehr für ſie zu tun iſt
Er hatte Vertrauen zu ſeinem deutſchen Vaterlande Aber die
fremden Nationen hatten wohl nicht im entfernteſten an ein ſolches
Emporblühen des neuen Reiches gedacht Gerade in der Friedens
zeit ſchwang ſich der deutſche Adler höher und höher Voller
Staunen aber auch voller Neid ſahen die anderen Staaten ſich
das von Bismarck geſchaffene Werk immer glänzender entfalten
Die ſchöpferiſche Tatkraft der Deutſchen wuchs mehr und mehr
Handel und Wandel blühten in nie geahnter Weiſe Unſere
Flagge wehte im fremden Weltteil unſere Flotte zog in ruhiger
Selbſtverſtändlichkeit auf fernen Meeren dahin

Wenn die Times einſt ſchrieb Bismarck iſt der Mann der
rettenden Tat geweſen der genau gewußt was er gewollt nie
mals wankend ward in der Verfolgung ſeiner Zielel ſo mußte
allmählich die ganze Welt erkennen daß Deutſchland ſich nun
auch bemühte das was der Held geſchaffen nicht nur zu erhalten
ſondern zu mehren und gleich ihm nie wankend zu werden in
dieſem Streben nach dem hohen Ziel

Das Vaterland über Alles das ſei der Gedanke der
unſer Herz bewegt nachdem durch Bismarck dieſes Vaterland
auf ſo ſicheren Grund geſtellt ward Die Daily News bemerkte
einſt Bismarck war nicht nur der Baumeiſter des Deutſchen
Reiches er war auch deſſen Atlas Daß Deutſchland ſo feſt
gefügt auf den Schultern des Atlas ſtand konnte aber gerade
England am wenigſten vertragen Es wollte uns in jeder Be
ziehung imponieren und beherrſchen Das war aber nicht in Bis
marcks Sinn der einſt ausgeſprochen daß ihm ganz Europa nicht
imponiert hätte Das iſt nicht im Sinne der Deutſchen die im
Zeitenlauf gelernt ſich ſelbſt zu vertrauen

Die Aufgabe die Bismarck für Deutſchlands Jugend voraus
geahnt ſie iſt jetzt geſtellt wo von allen Seiten neidiſche Feinde
uns umgeben und in der Erinnerung an den Helden der uns das
einige Vaterland geſchaffen der ſich mit allen Kräften dem
Dienſte dieſes Vaterlandes zu eigen gab wird jeder Einzelne be
müht ſein das heilige teure Gut das er uns hinterlaſſen zu
ſchützen und zu wahren und unvermeidlich und pflichttreu aus
harren im Sinne des Mannes deſſen Geburtstag wir heute feiern
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S ier allein iſt er ganz in ſeinem Elemente
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I Jugend und Werden
Daheim

Es iſt als ob Junker Otto ſich an
dieſem Gedanken gar nicht erſättigen könnte

e durcheilt er das Haus den Garten die Feldera

Ställe immer wieder ſucht er die Stätten ſeiner
Daheim

Gewiß
Er hat es ja recht gut in Berlin bei ſeinem freundlichenDirektor Vonnell und die vielbändige Weltgeſchichte in

des Direktors Arbeitszimmer bildet ſogar eine ernſte
Anziehung für ihn Aber er iſt nun einmal kein Stadt

menſch all die Prachtbauten der Hauptſtadt ſind ihm
wenig neben dem ſchlichten Fachwerkbau des Kniephofer

e nvanſes die Spree weckt in ihm nur wem args
innerungen an die heimatlichen Fluten der Zampel

und zuweilen ergreift den Jungen ein ſolches Heim
weh daß ihm die Tränen ins Auge Migen wenn er ein
mal bei der großen Stadt eine Pflugſchar gehen ſieht

So iſt und bleibt das Schönſte an dem Berliner

Spiele die Gefährten ſeiner Kindertage auf

Aufenthalte immer der Abend wenn er die Schnellpoſt
beſteigt um die Nacht hindurch nach Stettin zu fahren
Dort findet er dann den erſten Gruß der Heimat Kniep
hofer Pferde die er jubelnd als alte Bekannte begrüßt
Und nun wird die Gegend bekannter und bekannter
Gollnow wo er übernachtet iſt ſeines Großvaters Ge
burteſtadt und ſeines Urgroßvaters Garniſon Hier iſt
auch ſchon Naugard mit jeder Viertelſtunde werden
Wieſen und Büſche vertrauter und endlich liegt das
alte Herrenhaus vor ihm und Junker Otto ſpringt
jubelnd den Eltern entgegen

Sie halten ihn in den Armen der joviale kräftige
Vater und die feine äſthetiſche Mutter und freuen ſich
des blühenden Sohnes Wohl können ſie ſich ſeiner

ren Geſund an Leib und Seele blickt er aus blanken
ugen fröhlich in die Welt ein liebenswürdiger Junge

der aber doch ſchon zeitig ein Gefühl für ſein Würde
und einen ſtarken Willen bekundet Die Mutter möchte
ern einen Diplomaten aus ihm machen Ob das wohl
ein eigenes Jdeal iſt Ob ihn ſein Herz nicht eigent
lich zum Landleben zieht Man ſollte es glauben wenn
man die jubelnde Freude ſieht mit der Junker Otto das
heimatliche Kniephof genießt

etzt liegt er am Karpfenteich ſieht den ſpielenden
Fiſchen zu und vergißt ſich dabei wohl auch ſo ſehr daß
er ſich plötzlich im Waſſer wiederfindet Jetzt liegt er
auf dem Rücke im Walde und blickt traumverloren durch
die ſchwankenden Gipfel der Bäume in den blauen Him
mel hinein Jetzt badet er in jauchzendem Wohlgefühle
in dem friſchen Waſſer der Zampel Nicht zu vergeſſen
die Ställe Für das Tier hat er von Kind auf eine große

Liebe gezeigt
Und doch iſt es nicht die Natur allein die ihn auf

nior hof gnfiegt Zuweilen ſitzt das kleine Bürſchchen
in der Bibliothek zwiſchen den rieſigen Eichenregalcn
einen alten Schmöker auf den Knieen und lieſt und lieſt
darin mit heißen Wangen daß er die Mittagsſtunde

anz vergißt und die Eltern in heller Sorge nach ihmn Zaben ſie ihn dann gefunden dann freut ſich

ie Mutter heimlich des leſeeifrigen Sohnes und ſieht
im Geiſte ſchon als Geſandten und Miniſter Vor

Junker Ottos geiſtigem Auge aber wallen und wogen
ilder aus Deutſchlands großer und ſchwerer Vergan
nheit Bilder von Heldengröße und Ruhmestaten und
e vereinigen ſich mit all den Empfindungen und Erinnerungen die er aus dem heimatlichen Boden einſaugt

zu einer leidenſchaftlichen tiefen hingebungsvollen Liebe
zum Vaterland

Achillenus
Wenn die Mutter ihn ſähe Sie denkt er ſitzt in

Göttingen zu Füßen des großen Juriſten Hugo ſchreibteifrig ſeine Worte nach und füllt ſich mit juriſtiſcher
Weisheit bis zum Rande Er aber denkt der berühmte

ugo habe gewiß ſo viel Zuhörer daß er nicht auch noch
nzugehen brauche läßt Kolleg Kolleg ſein und ſitzt

ier zu Haus in ſeiner Göttinger Bude im großge
lümten Schlafrock die mächtige Pfeife im Munde die

Figleadegae neben ſich und lieſt von dichten Rauch
wolken ſchier verhüllt

Es iſt alles groß an dieſem jungen Studenten Pfeife
Dogge Tabaksqualm und er ſelbſt Richtiges Garde
maß und die Studenten folgten darum einem ganz na
türlichem Gefühl als ſie den mecklenburgiſchen Kommi
litonen Achilleus tauften
Vamen wohl auch der guten Klinge die er ſchlägt

enſuren ficht er in Göttingen ſiegreich aus und
Selbſtbewußtſein mit dem er ſich in allen Lebens

lagen be nimmt Wie der junge Fuchs in den erſten
Tagen ſeines Göttinger Aufenthaltes vier Hannoveraner

ankontrahierte wie er dem Univerſitätsrichter mitdem Tintenfaß vordemonſtrieren wollte auf welche Weiſe
er eine Flaſche aus dem Fenſter geworfen habe wie
er bei den Kommilitonen in Jena Beſuch machte vom
ehrſamen Rektor und Senat ausgewieſen wurde und in
feierlichem Trauerzuge aus dem Städtchen hinausfuhr

das und ſo mancher andere Streich hat ſich bei den
Göttinger Muſenſöhnen ſchnell herumgeſprochen und
ſtolz nennen ihn ſeine Kuleurbrüder von der Hanno
vera ihren Achilleus

Ja er iſt der Korpsſtudent wie er im Buche ſteht
Schneidig und elegant tadellos in der Geſellſchaft ein
flotter Tänzer ein vorzüglicher Fechter ſo ſteht er
ſeinen Mann Freilich die Kollegien Aber ſo ganz un
tätig iſt der junge Bismarck doch nicht nur daß er ſich
ſeine Belehrung auf eigenen Wegen ſucht Stunden und
Stunden lang ſitzt er rauchend daheim und lieſt die
Leſewut hat ihn qus ſeiner Schulzeit auch in das Stu
dententum begleitet Eine Fülle der mannigfachſten
Kenntniſſe und Anregungen ſammelt ſich bei ihm an
und ſchon beginnen ſich beſtimmtere Anſichten bei ihm

Jn der Korpskneipe der Hannovera trifft er einmal
einen Engländer und gerät in ein volitifches Geſpräch
mit ihm Der Engländer denkt ſkeptiſch über Deutſch
lands Zukunft und meint es würde nie einig werden
Aber es wird einig werden behauptet mit Feuer und
Nachdruck der pommerſche Junker Und im Feuer des
Weins und der Unterhaltung wird eine Wette abgeſchloſ
ſen in 20 Jahren ſo wetitet der Dentſche wird Deutſch
land einig ſein Die 20 Flaſchen Sekt die den Preis
der Wette bildeten wurden nie getrunken und Deutſch
land war nach 20 Jahren nicht einig Als die bedungene
Friſt vorüber war war Bismarck aber in Frank
fürt a M und ſenkte die allererſten Fundamente in für
das Gebäude der Einigung Deutſchlands

Die Mutter ſoll ſehr erſtqunt ja erſchrocken geweſen
ſein als ſie den ans Göttingen zurüc gelehrten Sohn
mit ſeinen burſchikoſen Manieren und ſeiner rauchigen
Tahelspfeife ſah Das voßte wenig zu ihrem Jhegle des

tamgnnes Und freilich der Gärungs
proreß wer bei dieſer kräftigen Natur ein ungen öhn lich

5

9

künftigen Stogt

ſtarker Wildes und Mildes Peines und Trübes Ge
ſundes nd Krankes es kochte und wogte bei dem
jungen Bis ar di inant Vorüher war die Unſchuld der Knabenzeit der
um ſich ringen

Der tolle Bismarck
Die Nebel eines grauen Herbſtmorgens brauen um

Kniephöf Unruhig und erregt eilt im Herrenhauſe die

daß der alte Ahne Bismarck der

ne Nacht war er wieder r Und die treuen alten
iener des Hauſes ſchütteln beſorgt ihre Köpfe was

ſollte aus dem einſt ſo fröhlichen Junker Otto werden
Die ganze Nachbarſchaft ſchüttelt mit ihnen die Köpfe

Furchtbares erzählt ſie ſich von dem Kniephofer Hauſe
Wilde Gelage wurden dort gefeiert in den Zimmern
ſelbſt knallten Piſtolenſchüſſe und im Keller habe man
ein Raſſeln und Dröhnen gehört es ſei keine Frage

Held von Czaslau
der Erbauer des Hauſes empört über ſeinen Nachtkom
men dort ſpukte

kümmern er hat zu viel mit ſich zu tun
an dieſem Herbſtmorgen auf ſeinem ermüdeten Ka

Wilhelmine luise Bismarchr
bismarcks hutter

daß er eine wilde Nacht hinter ſich hat Eine wilde
Nacht beim Zechgelage der Kameraden vom Regimente
und dann beim ſcharfen nächtlichen Ritt der ihn ſtun
denlang durch Wald und Heide führte Ja es iſt wahr
er führt ein tolles Leben und doch deckt es nur die
ſchweren inneren Kämpfe die in ihm toben

Eine tiefe Melanchelie iſt über ihn gekommen Jſt
es eine Nachwirkung der luſtigen aber zügelloſen
Aachener Zeit Jſt es der Katzenjammer von den
wenigen Jahren die er dem juriſtiſchen Dienſte gewidmet
hat und die doch genügt haben um ihn die Schalheit des
bureaukratiſchen Lebens gründlich kennen zu lehren
Oder vor allem iſt es das Gären der überſchüſſigen
noch unverwandten Kraft Er ringt ſchwer mit ſich er
Fring von einem zum andern Jetzt iſt er auf dem
Rücken des Roſſes jetzt ſitzt er tief verſenkt über Spinozas
Philoſophie bald heißt es daß Kniephof eine Herrin
zu erwarten habe bald werden die Koffer gepackt und
man munfelt Bismarck wolle nach Jndien gehen Mit
land wirtſchaftlichen Sorgen mit wilden Vergnügungen
ausgefüllt iſt ſein Leben doch leer er ſehnt ſich nach
innerem Frieden nach erlöſender Arbeit nach dem
Glücke des häuslichen Herdes

Mehr als einmal wandelt die hohe Geſtalt nur von
ſeinem getreuen Hunde begleitet raſtlos zwiſchen den
alten Bäumen hin und wieder in tiefes Brüten und
Sinnen verloren Mehr als einmal verliert er auf
ſeinem Kaleb über ſeinen Gedanken den Weg und es
geſchieht wohl daß ein Baumſtamm ihn plötzlich höchſt
unſanft aus dem Sattel wirft Wenn aber die Kamerag
den des Abends in Kniephof ſeine Gäſte ſind dann
merken ſie nichts von ſeiner Melancholie Dann lernen
ſie nur den tollen Bismarck kennen den ſelbſt der
ſtärkſte Wein nicht zu Boden wirft der der wildeſte
unter ihnen und der Unermüdlichſte iſt der ſie früh mit
Piſtolenſchüſſen aus ihren Betten treibt und der ſie all
in Erſtounen ſetzt durch die ſprudelnde glühende Fülle
ſeiner Unterhaltung

Freilich verdankt er dieſen viele Meilen im Umkreiſe
997 r2 noſſen beginnt er plötzlich den Erſtaunten von Preußens

Größe und Beruf von Deutſchlands Zukunft und Ein

Edelſitzen weit in der Runde iſt ſein übler Ruf ver
breitet t
am allerſchwärzeſten angeſchrieben
des Lebens holt bis er das häusli

r dem ſich ſo geſehnt hatMann muß mit ſich ſelbſt mit derv Bismard dem ruheloſen ſeine Kraft zwecklos vergeu
epden unbefriedigten iſt der reife Mann geworden

er
ſich

er weiß Aus jenen tollen
unDienerfchaft durcheinander Noch nicht zu Hauſe Die hervor

Er politiſiert Unerhört damals in Kniephof und
Unter den weinheißen Ge

heit zu erzählen Die Genoſſen beſchränken ſich meiſt
aufs Zuhören und es iſt ihnen dunkel als ob die An
ſichten des Herrn ein Etwas atmeten das ihnen
fremd iſt

Htito v Bismarck weiß daß ſie ſo reden weiß daß
ſie ſich über ihn guſſegen weiß daß in ihren Phan
taſien ein Stück Wahrheit liegt und er lebt weiter
wie er gelebt hat Er kann ſich um die Leute nicht

Wie er
e

endlich heimkehrt ſteht es auf ſeinem Geſicht geſchrieben

Bilder aus Bismarcks L
Am deutſchen Bunde

Jm Parterre des Taxisſchen Palais zu Frankfurt a M in der Eſchenheimer Gaſſe ſind ſie um einen
kreisrunden Tiſch verſammelt die Herren Bun
gert alle von ihrer Würde und von der Bedeutung
hrer Stellung durchdrungen Nur einer teilt dies Ge

fühl bundestäglicher Würde nicht der neue preußiſche
Geſandte der Herr von Bismarck der dort während
Heſſen Darmſtadt breit und wichtig einen inhaltloſenVortrag hält ruhig an einem Briefe ſchreibt und nur
von Zeit zu Zeit ſeine blitzenden blauen Augen zu dem
Sprecher und ſeinen feierlichen Zuhörern erhebt Er
flößt ihnen Angſt ein dieſer preußiſche Junker Unter
einem Vorgänger dem ſchlichten beſcheidenen Herrn

von Rochow waren ſie gewöhnt geweſen in Oeſterreich

alles in Preußen Rock wara zu ſehen Der weißein der Mainſtadt beliebt und reſpektiert der blaue galt
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wenig Jeht aber es war wunderlich aber den neuen
preußiſchen Geſandten konnte man ſchlechterdings nicht
ignorieren und ironiſieren Mit welchem Stolze trug er
ſein Preußentum und ſeinen Preußenrock Wie zwang
er mit Wort und Blick die Widerwilligen zur Achtung
wie gewann er mit hinreißender Liebenswürdigkeit die
Schwankenden für ſich Und was das ſchlimmſte war
ſie alle vom Grafen Rechberg dem Vertreter Oeſter
reichs bis zum Vertreter von Waldeck fühlten daß der
Mann hoch über ihnen ſtehe ja ſich über ſie und hren
bundestäglichen Pli luſtig mache Was hätten ſie wohl

g ſagt dieſe ſelbſtbewußten Halbgötter der deutſchen
undespolitik wenn ſie hätten leſen können was der

preußiſche Geſandte da ſoeben ſchrieb Schickt den
Schulzen R oder Herrn von 2arsky aus der Chauſſee
ſtraße her wenn ſie gewaſchen und gekämmt ſind ſo will
ich in der Diplomatie Staat mit ihnen machen

Heſſen Darmſtadt ſpricht noch immer und Bismarck
ſchreibt noch immer weiter Er weiß aus Erfahrung daß
der langen Rede kurzer Sinn immer in wenigen Sätzen
zuſammenzufaſſen iſt Das iſt es ja was ſeine Kollegen
ſo in Erſtaunen ſetzt Der Mann ſpricht ſo kurz ſo ganz
klar ſo ganz undiplomatiſch Wenn ein Diplomat
ehrlich und gerade heraus ſeine Gedanken ſagen ſoll wo
bleibt dann das ehrſame Handwerk Und Bismarck iſt
geradezu von einer ſchreckenerregenden Ehrlichkeit Seine
Worte ſind ſo blank wie Säbelhiebe Jn die bundestäg
liche Salbaderei in das höfliche Verhüllen und das hin
terliſtige Scharwenzeln wie es im Palais Taxis üblic
iſt fahren ſeine Erklärungen wie Blitze hinein Dann
ſitzen die Herren Geſandten mit offenem Munde da
Von den Gegenſätzen zu ſprechen die ſie ja alle kennen
Preußens Jntereſſen offen gegen die Oeſterreichs aus
zuſpielen und ihre Berückſichtigung zu verlangen
nein es geht gegen allen Frankfurter Brauch Und in
ihrer hilfloſen Verlegenheit murmeln ſie für ſolche Er
klärungen ſeien ſie ohne Jnſtruktionen und ſie müßten
um Vertagung bitten Dann ſetzt der Preuße gleich
mütig ſeinen wuchtigen Namenszug unter den vollendeten
Brief packt ſeine Papiere zuſammen und verläßt ſtolzen
Schrittes unter freundlichem Gruße die verdutzten Herrn
Kollegen

Wenn man doch ſagen könnte daß er unliebens
würdig oder unfreundlich ſei Aber im Gegenteil er iſt
von einer geradezu beſtrickenden Liebenswürdigkeit und
ſein Haus iſt als das gaſtlichſte in Frankfurt a M be

z
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So treibt es der tolle Bismarck Und auf allen
So treibt er es bis er von dort wo ſein Name

iſt ſich die Gefährtin
je Glück findet nach

Da macht er ſeinen Frieden
Welt da findet er ſich ſelbſt Aus dem tollen

ſt und die Welt kennt ſeine Lebensanſchauung
elbſt gebildet hat und ſeine Kraft geſammelt zu

Anſpruch und das RJahren des Ken
Dranges geht der fertige Bismarck der ch

r Febur me
kannt Dort trifft man nicht nur die würdigen Herren
aus der Eſchenheimer Gaſſe ſondern auch
Künſtler aler undEs ließ ſich im Hauſe Bismarck leben und er
elbſt war nie und nirgends ein Spielverderber Vald
ah man ihn auf der Jagd bald hoch zu Roß auf einemSpazierritt bald bei gefell chaftlichen Vergnügungen
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Krieges nicht überlebt hätte

die Mittagszeit

Preußen Der Kö eziehen müſſen die ſicher gezielten Geſchoſſe der 500 ö

iches lebendiges Leben u ſ
und

Nei kei rweldet Giekmlhtkie e er l Majeſtit Bu
tagsgeſandten betrachtet und beha e

t 8 h
rlauben die bisher b ein

chteitsgemäß allein zugeſtanden 7
urch allen Kollegen e polit und phyſiſche Beſchwerden affen u n u alle 5 ver

pflichtet gan ten ihre reſp Vaterländer rauchend zu
vertreten Hat er ſich nicht ſ ſchon geweigert denöſterreichiſchen Premier bei Finer du ur
S zufällig zu beſuchen und ihn ruhig zu ſikommen laſſen Was gab ihm nur den Mut zu vo
in dieſer bis in die Knöchen ſchwarz gelben Stadt nicht
erhörten Kühnheiten

n Mut gab ihm daß er von niemandem etwas
brauchte und von niemandem etwas wollte Ja er fühlte
ſich wohl in dieſer lebensluſtigen Stadt und unter dieſen
Gegnern mit denen er ſpielen konnte wie die Katze mit
der Maus Aber wollte man ihn nicht frei nach ſeinem
Ermeſſen handeln laſſen ſo zog er ſich gern hinker die
Kanonen von Schönhauſen zurück kehrte gern deim zur
breiten wogenden Elbe und den geſegneten Fluren vrn
Schönhauſen Den Mut gab ihm daß er gleich am erſt t
Tage erkannt hatte daß er in Frankfurt vorm Feind
ſtehe auf dem Kampfplatz ſtehe euf dem Preußens u
Deutſchland Wiedergeburt errungen werden müſſe

II Auf der Höhe
Die Stunde der Entſcheidung

20 September 1862
Jn dem Arbeitszimmer des lieblichen Schloſſes zu

Babelsberg ſtanden zwei ſtattliche Männer einanderegenüber deren ſtrafe Haltung die ren

ucht verriet deren Haupthaar ſchon den Reif des Alters
eigte Es war König Wilhelm und ſein derzeitiger Ge
andter in Paris der Wirkl Geh Rat von Bismarck
Schönhaufen Beide waren tief ernſt doch ſehr verſchie
den war ihre Stimmung in dieſem Augenblicke Der
König war gebeugt ſorgenſchwer trübe Bismarck feſt
ſicher kampfesfriſch und kampfesfroh Einſt in Frank
furt a hatte der damalige Prinz von Preußen ge
funden daß der Herr von Bismurck doch zu jung zum
preußiſchen Geſandten am Bundestape ſei heut ſah der
König ſeinen letzten einzigen Ausweg ous dem ſchweren
Kampfe mit ſeiner Volksvertretung in den Dienſten des
Mannes dem er eben die ſchickſalsſchwere Frage vorleate
ob er ſein erſter Miniſter ob er der Atlas ſein wolle
der die Militärreorganiſation auf ſtarken Schultern
halte und trage einer Welt von Stürmen und Wider
ſachern zum Trotze

Ob Bismarck wollte Es war noch nicht lange her
daß er nach Paris verſetzt worden war und er hatte die
Umzüge von Frankfurt nach Petersburg von Petersbur
an die Seine hatte die langen Trennungen von Wei
und Kindern gründlich ſatt Auch fühlte er ſich in Paris
wohl der Weltmann in ihm der geiſtreiche Plauderer
der große Menſchenkenner der in ſeiner mächtigen Über
legenheit die klugen und ſelbſtbewußten Französlein
ſicher zu führen verſtand kamen da gut auf ihre Rech
nung Als aber in die majeſtätiſche Einſamkeit der Py
renäen in der er ſeine Erholung ſuchte das Telegramm
des getreuen Roon gedrungen war der in Berlin Bis
marcks Namen immer und immer wieder als den des
Retters des Königs wiederholte und jetzt dem Freunde
meldete es ſei Zeit da hatte er doch keinen Augen
blick gezögert dem Rufe zu folgen Denn er fühlte ſeine
gewaltige Kraft und wußte was er leiſten könnte Und
als ihn Roon auf der gemeinſamen Fahrt durch die
ernſten Ebenen der Mark beſorgt gefragt hatte ob er
annehmen würde da hatte er einfach geantwortet Jch
mag mich nicht drücken

Und Ja antwortete er auch dem Könige und ſo
feſt und hell ſo ſchneidig und ſo ſchwertesſcharf klan
dies Ja daß es ein Echo in des Königs Bruſt hervorrie
und neue Hoffnung in ihm erweckte Schnell ſtellte er
Bismarck Frage auf Frage Die Heeresreorganiſation
Sie ſoll und muß gerettet werden Die Oppoſition
Muß überwunden werden Der König griff haſtig nach
einem Schriftſtücke das neben ihm lag Auf 16 Seiten
waren da Konzeſſionen aufgezeichnet die der Monagrch
ſeiner beſſeren Einſicht zuwider zu machen bereit war
Aber Nichts Halbes klang es von Bismarcks Lippen
nichts von verſchlechternden Zugeſtändniſſen Da richtet
ſich der König hoch auf ein langer Blick in das Auge
ſeines treuen Dieners und zerriſſen iſt das
Schriftſtück

Als der König mit Bismarck in den in allen Farben
des Herbſtes prangenden Park hinaustritt ſcheint er
ein anderer Jüngerer geworden zu ſein Hochauf
gerichtet rüſtig und ſtraff ſchreitet er daher lebhaft be
ſpricht er mit Bismarck all die Fragen die jetzt zu be
handeln ſind über die man ſich verſtändigen muß Und
mit jeder Antwort wird ſein Blick heller ſeine Miene
froher Noch trägt er ein Dokument in der Hand das
Preußens und Deutſchlands Geſchichte von Grund aus
verändern konnte ſeine Abdankung zugunſten des
Kronprinzen Zentnerſchwer wog das Papier noch vor
einer Stunde in ſeiner Hand leichter wird es ihm jetzt
mit jeder Minute Und ſchließlich gerade ſchreiten
die beiden über eine Brücke zerreißt er mit ſchneller
Bewegung die verhängnisvolle Urkunde und wirft ſie
fort Bismarck aber ſammelt ſorgſam die Reſte und
vertraut ſie dem eilenden Waſſer an

Auf der Höhe von Dub
Ein kühler trüber regneriſcher Sommertag Auf

einer Höhe von der man einen weiten Blick über das
Tal der Biſtritz hat hält neben dem Könige auf einem
großen Fuchshengſt Graf Bismarck Heute wo der
Donner der Geſchütze das Krachen der Gewehrſalven
ihn umtönt trägt der Staatsmann das Gewand des
Kriegers Eine ernſte Stimmung liegt über dem
Könige und ſeinen drei Paladinen Bismarck Moltkeund on aber ſchwerer noch als auf dem Könige und

auf den beiden Generalen laſtet der Ernſt dieſer
Stunde auf dem Staatsmanne Jſt er es doch der für
den Krieg den er ſeit langen Jahren für unausbleib
lich gehalten und den er ſeinem Könige angeraten hat
die volle Verantwortung trägt Und er fühlt es daß

2
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dieſe Stunden über ſein Leben entſcheiden Denn wenn
dieſe Schlacht unglücklich verläuft ſo iſt auch der un
glückliche Ausgang des ganzen Krieges gewiß Er hat
es ſpäter geſagt daß er einen unglücklichen Ausgang des

i und daß es ihm bittererErnſt mit dieſem Worte war das darf man einem
Bismarck wohl glauben So ſchweifen mitten in dem
Donner der Geſchütze die Gedanken des Stagtsmannes
auch zu den Seinen herüber denen er vielleicht zum
letztenmale einen ſtillen Gruß ſendet Denn jetzt um

Schlacht ſehr ungünſtig für die
önig hat die leßten Reſerven heran

ſterreichiſchen Kanonen haben die preußiſchen Reihen
furchtbar gelichtet die wichtige Stellung Generals
ranlec Zu gh uere pe den m er
wer erſchüttert ich erhe narckernſte Züge Sein der Ferrten lage ab bier

ne
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rück und rfrter ſich auf dem Stra en n vonn ilfe ba ens ein
r de egria re a lenvom Morgen is zudie Worung Kampfesönnen für Bismarck als e vieie Jahre

werden Jn ſeinem von den gewaltigſten
Ereigniſſen erfüllten Leben hat er vor Königgrät und
be er nachher gar manche Stunde der gewaltigſten Er
regung durchleben müſſen aber nie wurde ſeine Seeledurch dar Bedeutung des Moments ſo erſchüttert wie
S jener Höhe von Dub Daß er bei dem furchibaren
Kampfe in ſeinem Jnneren äußerlich in keinem Mo
mente ſeine ruhige Sriahgahen einbüßte das kenn
zeichnet am beſten ſeine wahrhaft antike Charaktergröße

Jn der Galerie des Glaces
Nun danket alle Gott Maächtig brauſte deralte deutſche Choral durch vie prunkvolle

franzöſiſchen Königs en in der der ſiegestrunkene
Sonnenkönig toutes n de la France verherr

u
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ſtunde die

licht hatte Fürſten und üſiliere Generäle und Diplo

maten ſangen ihn und aus tiefſtem e ihn der
Graf Bismarck mit der rechts vor dem tiefbewegten
greiſen Könige baldigem Kaiſer Stellung jenom
men hatte Schau mal wie der Bismarck ſingt ſagte
ein dem Kaiſer ge enüber ſtehender bayeriſcher Jägeru ſeinem ne m ſt ſtehenden Landsmanne einem
Zayetiſchen Chevauxleger Na wenn der einmal

zu ſingen et antwortete der Chevauxlegerwird zweifellos bald Friede Ja Friere
und Reiches Herrlichkeit und erreicht was Ge
chlechter erſehnten alſo jubelte es in Bismarcks

ſt und laut ä er ſeine Stimme zu Ehren
Cartes Der große Wunder tut an uns und allen

nden

Er war eben erſt vom Krankenbette aufgeſtanden und
noch zzaten die Bläſſe ſeines Geſichtes die Spuren des

Aber re aufgerichtet ſtand er dennoch da eine
auf den Degenknopf gelegt die mächtige Bruſt

lanen er der Magdeburger Klraſſ iere
eoii eriggatio ätte er den Koller anlegen müſſen

blaue Waffenrock war inkorrekt bemerkte ſpäter
der Kaiſer und mit den Abzeichen der ihm am ſelben

Tage verliehenen Generalleutnantswürde geſchmückt
ie Verſ minng ren ſich 25 eordnet Umringt

von den deutſchen ten umrauſcht von den Fahnendes ſiegrei e ſtand rig Wilhelm auf demHochtritt ihm rege an der der See
r ürdenträger der Kanzler Dort lasz See ſeine Proklamation an die deutſchen
Fürſten vor und forderte dann den Grafen Bismarck
guf die an das deutſche Volk zu verkünden Und der
Mann von Eiſen tritt vor mit der Linken umfaßt er
die Spitze e Helmes mit der Rechten die Urkundedie T nach einer tiefen Verbeugung gegen den Königentrollt nun tönt c Stimme durch das et
Schweigen in dem c el jene Stimme
die nie wer ſie einmal hörte dünn e dochmarkig ruhig und doch voll leidenſchaftlicher Kr Ere dem ehe olke die Erfüllung ſeines eißen

in der nüchternen Sprache desh Seibereſ die Raben verſcheucht und
793 ei und daß Wer neuee ung übte eichs ſein wolle an den

Gütern und Ga auf dem Gebietenationaler wohl eit und Geſittung
Er hatte der Großherzog von den hatte

das ausgebracht und Heil Dir imSi nz anf es mächtig durch den Saal Da
t die ece7 en der Etikette nieder Alle drängen

iſer zu die Blicke leuchten die Fahnen
die Helme wenkt i unwiderſtehlichn

m 1 ännerße Se n manches u
ſteht e le und blickt auf diet kt der P eit und all

nde e T n und ſtolz und u hebt ſib
alle Go

Frühſchoppen
le Patois in der Wilhe

a
lreiche Männer ein

a enda erwartet Der Sienare

der parlamentariſ üne und der des
Srublopdens das ſind zwe ſanyſerene e alsLö ein Wirt dar ber darauf nimmt

a T e in e ühlen a ine l ene rtſchrittler demehe kommt
m3on und

der Kanzler mit derFreundlichkeit entgegen für jeden hat er eine Sarg aus Deutſchland
tiete und iſt mit ſeiner

r Die Speiſen im Diedie Weine nicht minder
de alimmen und S e derr

fteſte und heiterſte Stimmun

Reichs man à
Fau von intereſſanten Phyſiognomien ton

hen hier bunt durcheinander auf ter das charakter
volle Geſicht des Herrn von d und dort die vor
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der Fürſt an den Schluß leert noch einen Schoppen tut
einen Seufzer und de zurück unter die Herrſchaft
Schweningers und der ſtrengen Arbeit

III Der Lebensabend
Wir Deutſche fürchten Gott

und ſonſt nichts auf der Welt
Das iſt ein Stürmen und Drängen auf der Leip
t Fratze Der Teil der Straße vom Herrenhauſe

eichstagsgebände iſt von einer dichten
enge er die nicht vom Platze weichtLe erwarten hier den Reichskanzler Man weiß

daß der der nur noch bei außerordentlichen Gelegen
heiten ſelbſt im Parlamente erſcheint heut ſprechen wird
man weiß er anläßlich der großen Militärvorlageſich über dir ganze polſtiſche Situation äußern wird die
durch die Veröffentlichung des deu öſterreichiſchen
Vertrages eine völlig neue Signatur erhalten hat

Drinnen im Reichstagsgebände geht s noch ſtür
miſcher zu rennen und wogen Ungezählte durcheinander die ich bemühen Einlaß anf die Tribünen

zu erhalten r heut nur i d eine Beziehung zu
rn Abgeordneten hat ſucht ſie zu verwerten bättett eng alle Mittel an Doch vergebens aneſti Taibiten Brechen voll ſelbſt dieW beſuchte u iſt beute gefüllt und man ſieht

d Geſicht des einſtigen rorteigre des
Wilhelm der ſelbſt Ohrenzeuge der Kanzlere willind voll wie die Tribünen iſt das Haus Es ſind

nur wenige die an dieſem großen Tage fehlen und dieſe
wenigen ſind durchweg durch unüberwindliche Schwie
rigkeiten verhindert zu erſcheinen Heut fühlen ſich die
Reichsboten in ihrer vollen Bedeutung und ſie dürfen
es Sie wiſſen daß die hugen gang Deutſchlands
nein der ganzen Welt in dieſen Stunden auf das
ſchlichte Haus in der Leipzigerſtraße gerichtet ſind daß
Hunderte und aber n jedes Wort das hier ge

en wird jede Handlung die heut ſich hier ergnet eilends in alle immelsgegenden hinaustelegrar werden Durch das Umbhliheater der Sitzungs

ke geht ein unruhiges erregtes Summen und
Flüſtern

Da iſt er Wohler ſtattlicher als man ihn erwartet
Graf Herbert i t bei ihm und iſt ihm behilflich Schon

e iſt Bismarcks Stellung zu ſeinen Zeitgenoſſen eine andere geworden Er iſt nicht mehr der Mit ſtrebende derGenoſſe in Reih und Glied er t bereits e alle hin
ausgewachſen eine iſtoriſche Geſtalt geworden zu der
man mit tiefer Ehrfurcht r Und wie er ſich
nun erhebt und ſein Enge die Verſammlung überfliegt
T legt ein tiefes Schweigen über den dicht gefüllten

dieſem Augenblick fühlt wohl jeder t was
emacht hat laut doch die

ganze Welt geſpannt auf jedes der leiſen Worte dieſes
alten Mannes

Er ſpricht vom Ernſte der Situation von ihren Ge
fahren von der delikaten Lage Vor ichtig und doch
offen ſchonend und doch ohne Rückhalt x hebt dieBeſſerung der politiſchen Verhältniſſe hervor Erinne
rungen und lungen Scherze pointenreiche Worte
und tiefe Gedanken d einander beleben ſeine Rede
die einen gewiſſen Grundton heiterer Seelenruhe zeigt
Aber allmählich wird er ernſter und ernſter Er kommt zu
ſeinem Hauptpunkte er rechnet einmal ganzmit Rußland ab Ein runden urück taſe er
alle Poſten auf und zeigt daß das Saldo der Dankbarkeit durch Deutſchland de e iſt Wir
wollen gut Freund mit den Ruſſen iben aber wir
laufen niemand nach Jedes Wort ein VLicht ein helles
Licht für Freund und Feind und atemlos hängen die
Hörer an des Redners Kppen kaum daß ſie hier und da
einmal Beifall rufen alte Mann iſt müde gewor
den er netzt ſeine Lippen und ſetzt ſich nieder doch un
unterbrochen ſtrömt ſeine Rede weiter Jetzt wird ſeine

u Stimme ſtrenger ſchärfer wie Waffenklirren tönt esin ihr Nie wird Deutſchland einen An
griffskrieg führen verkündet er feierlich werden wir aber bergrbgtz ordert dann wird das
ganze Deutſchland von der Memel bis zum Bodenſee wie
eine r ine auffliegen dann wird der feſteMann der Familienvater dieſe 4 gönengeßtgiten di die Fir
noch aus der Beſetzung der Brücke von erſailes en
nen wieder zu den Waffen re dann werdenwit i ilfe wieder in gerechterf W z den Saal w t r Geſchichte

a h e tap tr n

r e
Herzen ſchlagen ihm zu So begleitet ihn der Jubelſchreiin So und Triu den ganzen Weg bis zu ſeinem

nd der Telegraph trägt die Kunde in alle Welten

und Fürſten und Völker und Diplomaten denken überden kuror teutonicus nach und die Nation die Gott
fürchtet und ſonſt nichts auf der Welt

Jm Charlottenburger Mauſoleum
27 März 1888

Der Vorfrühlingstag neigte ſich ſeinem Ende zu undüber das Charlottenburger Königsſchloß in dem Kaſſer
Friedrich die Augen geſchloſſen hatte und Kaiſer Wil
in ſeine letzte Ruheſtätte gefunden hatte ſenkte ſich

chnell der Abend herab Da fuhr vor dem Seiteneingang des Palaſtes ein Wagen vor und ihm tie

noch immer mächtige Geſtalt des Reichskanzlers ein
des geweſenen Reichskanzlers des Gefallenen nEntlaſſung vor einer Woche die Welt in eine ungeheureErregung in eine Art atemloſer Beklemmung Verng

land aber in eine ſa pierzliche Erſtarrung verſetzt hatte
Kaum hatten die Wenigen die hier einen einſamenAbendſpa en ang wachte den Fürſten bemerkt da war
er ſchon ortale verſchwunden und ſchritt durch
er vart dahin dem Wege folgend der ihn an der

angerie vorüber führte
Stiller und ernſter wurde es um ihn Die luſtigen

Bildwerke mit denen die Vergangenheit die Alleen gee hatte lagen hinter m eine feierliche Fichten
ee nahm ihn in ihr Dunkel auf und jetzt ſtand er

vor ſeinem Ziele dem Mauſoleum
Abſchied wollte er nehmen Abſchied von feinemteuren und treuen alten Herrn Deutſchlands erſtem

gedegtaiſer der da unten den ewigen Schlaf ſchlief
er Mann von Blut und Eiſen wer hätte ihn heut

und hier wohl wiedererkannt wie er zu der weihevollen
Stätte der Erinnerung pilgerte wie er a Gefühle
ganz ſich hingab wie er kaum die in ſeinem Antlitzezukende Bewegung beherrſchte Morgen ſollte er dieStadt e de er zur Hauptſtadt des mächtigſten
Reiches der Welt gemacht würde er ſie wohl je wieder
ſehen Dunkel war die Zukunft und ohne Abſchied
mochte er von Kaiſer Wilhelm I night weggehen

Drei Roſen trug der einſame Mann in der gand
wie er in das Mauſoleum eintrat Matt ſchien noch ein
blauer Strahl des weichenden Tageslichts durch die
hohen Fenſter während er einen Augenblick an den
Särgen Friedrich Wilhelms III und der Königin Luiſe
verweilte Dann ſchied ſich der Fürſt vom Tage und
ſtieg hinab in die Kaiſergruft und lieb allein

Allein mit dem Geiſte des teuren Toten und einer
Welt von ſorgenvollen und bitteren Gedanken von Er
innerungen und Befürchtungen Vor ihm ſtieg die Ge
ſtalt Kaiſer Wilhelms auf treu und ſchlicht kernig undeſund vornehm und ſtolz und doch ſo tief eſcheiden und
5 re gegen jedes wahre Verdienſt ſo dankbar für

r dachte an manche ernſte Stunde in der ert ihm hatte ringen müſſen um das Geſchick der Zu
kunft und an die beinahe zärtliche Huld mit der er ihn
end 4 überhäuft Und er dachte was der ſtille Schlä
fer da wohl geſagt a Fern er dieſe Stunde hätte
ahnen können un Sorgen er ſich wohl um daseliebte deutſche Land ne hätte Ja Deutſchland

as Reich ſein Reich was ſollte was würde nun ausihm werden da ſein getreuer dart von ihm ging Doch
da gros der Einſame das gebeugte Hanpt Nein ge
tro

Das Vaterland das du uns gründeteſtS eine feſte Burg
Das wird ganz andre Stürme noch ertrageDas wird ausbau n lich in der Zukunft
Erweitern unter Enkels Hand per chönern
Mit Zinnen üppig feen Wat er onne

Der Freunde und zum en aller Feinde
J ſein teures deutſches Vaterland ſie hatten es

ſtark und kräftig gemacht ſie beide zuſammen der ehrwürdige Tote und er und in dieſem ernſten Augenh Pontte er ſeinem alten Herrn noch einmal daß
er ihm feinen Anteil an dem großen Werke neidlos ver
gönntUnd tiefernſt doch hoch aufgerichtet verließ Fürſt

errnBismarck die Gruft ſeines kaiſerlichen H

Am 1 April 1895
Es fummt und rauſcht tau auf den etſo ſtillen Wegen des alten Sach well za at

i bunte Gewänder blitzen in der Sonne Lieder er
iiſnsen und alles übertönt der h ritt von J

Die deutſchen Studenten des Vaterlandes Bfing gel es die herbeigeeilt ſind um t

an dem 7 dem er ſeinSegen ünd nun gehe ſeine t e
nennt t e3 einem Kernworte Furcht kennen wit nicht Wir vollendet hu Aus a 8len i ſind ſie ge ne Worpo und Bu

ſchaften Unſverſitäten und Techniſche dalen

nichts auf der Welt ruft

der grimme

Herrenhauſene i ad r Adſe
überwunden hat Da

ruh angela

S
und Freunde des F

i a

enduch die dunklen

Tod entf de

vie die

a lä
ten n gen n G r V das

ter gebeugt aber ni S e r

Nur eine

mer in ſeiner Kür ne V g
Schritt r tritt er lan bis zum Terande und nimmt den Vknitetben Stahlhelm

dv Kut mit ren ren 7 Blicke ſeiner leuch

tende lS gagden rauſchenden enen r nnüderſehbare enge umfaßt
Kopf an da unten vor ihm drängt weiterals ſein e ehe kann bis tief in die Waldeseinſam
keit hinein Gr die deutſche d der die Zukunft
ehört und die ſi en zu ihm be die ihm heutals re Jeale die ihn mehr als verehrt

nd nun
heraus in den

die ihn liebt Sagen das nicht die ſtrahlenden Bli
die ihn grüßen z die klirrenden e ver ſi
ſenkenden Fahnen Nicht der e per derr
ein Sturm zu i rn und drüWe ein Rieſen findet bei net vieltauſend

t hin esfür ihnVon We Zukunft ſpricht er nun auch zu i Von
dem was errungen iſt und was ſie halten ſollen vor
dem Guten das ſie nicht preisgeben ſollen für vermeintliches Beſſere rch die tiefe Stille die nur
und zu ein Rauſchen der Banner ein Knarren der
ten im Winde unterbricht oder das ferne Jube
derer die noch hinten weit im Walde ſtehen d dit
Stille ziehen ſeine ſchlichten Worte durchtränkt von de
be Weisheit der e durchleuchtet von den

ilde eines abgeklärten Alters Und den Jan
iſt es wie ein Traum daß hier in der deutſch
einſamkeit ihre verkör Geſchichte ch zu ihnen

und i rer Blick auf die Höhen hebt auf
s Alltägliche verſchwindet und nur noch das

und Ewige ſichtbar bleibt
Und nun ziehen ſie an ihm vorbei Ein endlot

W er Zug und er vom dunklerWaldrande her fmerkſam blickt der reiſe Jirt auS e herab und n i e Banner Bayern und ner
ſie und Elſä e ja Fe ſind noch a e iein

ander und werden s bleiben denn die Kette die deMeiſter Schmied gearbeitet iſt gut Und in der d
nes Herzens ergreift z ein paar Roſen und w t
en Jünglingen hinab Arme Roſen underttrecken ſich ihnen ine kämpfen um e zerpflücker
ie und wer nur ein Blatt erobert hat iſt Wie volla lacht der Greis lacht ein ſo derte d wit
es nur ein freies Herz und eine reine Seele haben kann
und wirft mehr Blumen hinab und immer mehrDamen auf der Terraſſe müſſen ihm ihre Sträuße her

ar z unten fangen die Begeiſterten die Blumen
t e auſ Sie jubeln hinauf und er lächelt hinunter38 nicht mehr der gewaltige Staatsmann der Manrvon lut und Eiſen dem ſie ehrfürchtig huldigen da

iſt ein deutſcher Mann der ſein Volk von Herzen lieb
und dem es ſeine Liebe vergilt vom Herzensgrunde

Der Einſiedler im Sachſenwalde
Auf einer Bank im Schloßparke ſitzt der Greis von

Friedrichsruh freut ſich der wohligen Sonne und zeich
net mit ſeinem Stocke Figuren in den Sand

Wie ſchwach ward ſein Fuß und wie eng ſein Kreis

und von Oſt nach Weſt durchflog iſt e
wenn er zur nahen Bank fahren und die Sonne ge
nießen kann

da ſa len ſind alle Schlacken von ihm ausgebrannt
die flackernde Leidenſchaft ſtill iſt s in ihm wie um

ihm Jhn erfüllt die Liebe Gottes und der Men ſchen
Er verlangt nichts mehr von der Welt er verſteht

und verzeiht über der Menſchen Tun und Gebahrer
blickt er mit ruhiger Klarheit dahin

Gleichmäßigen Schrittes wandein die Tage des
Greiſenalters leiſe dahin und jeder bringt ihn der

forte näher die er nicht fürchtet Wenn aber die liebe
Sonne ſcheint dann ſitzt er gern auf der
net Figuren in den Sand und horcht auf die Stimmendie ſein über alles geliebter Wald ihm zuträgt

rauſcht der Wald dem Einſiedler von Friedrichs

ruh zu
Er et ihm die leiſen Grüße der Abgeſchiedenen

fz3 die ihn rufen der teuren Gattin des und xdehlichen
öniglichen Herrn des heldenhaften Kronp e

großen Mitpaladine Sie mahnen ihn und rufen i
zu ſich und er iſt bereit und harrt der StundeEr trägt ihm Nachricht zu von dem brauſenden Leben

da hinter dem Walde und manche Botſchaft daß er ſick
noch einmal gürten und z die Walſtatt treten m
Doch der Greis ſchüttelt lächelnd das Haupt und hor
weiterEr bringt ihm die rig ſeines Volkes Er bringt
die Männer zu ihm alte und junge Handwerker un
Gelehrte Männer von den Alpenbergen und vom Bern
ſteinſtrande die ihm künden daß der greiſe Einſiedler
nicht einſam iſt daß ein ganzes roßes freies und
dankbares Volk mit ihm lebt fühit ei ihm weilt und
für jede Stunde ſeines Lebens in tiefer Freude dankbas
iſt Daß im einſamen Sachſenwalde Deutſchlands Her
und Liebe wohnen daß ſeine Volksgenoſſen zu einen
ſtillen J pil t 22 ich durch einen Blick in ſein
treuen Augen Troſt olen in trüben Zeiten unZuverſicht in des deut en Volkes Beſtimmung n Zu
kunft daß Deutſchland ſich zu einem en ohne t ge
funden hat und nie wieder von ihm laſſen wird

Vismarcs Auferſtehung

Von Richard Schaukal
Steig auf aus deine Grabe alter Hünel

Siehſt du die Märchenwipfel der Ardennen
Und Walthers Wasgenwald rotlodernd brennen
Hörſt da den Donner an Oſtendes Düne

Das ſind die Deinen Bismarck Deutſchlands kühne
Von Zorn erfüllte Söhne dein zu nennen
Biſt du befugt Wer könnte je dich trennen
Vom Heldenſtück auf dieſer Rieſenbühne

Es gilt dem Erbfeind wieder wie vor Zeiten
Da du in Eiſen ſtandeſt an der Spitzel
Längſt grollt es im Gewölk gewitterhaſft

Walküren Wotans janchzen dir im Reiten
Nun Thor reck deine Fauſt Gebiet dem Blite
Schirm deine Burgl Dir dankt ſie ihre Kraft

b den S

Er der einſt raſtlos Europa vom Süden zum Norden P

Bank und zeich
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